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$,Ife Cremte: §teunbfcE)aft. — ©eorg bon ber ©aBelenß: (Sin (Sdjufj in bet Stadt)!

greunöfcßaff.
Sines irug bes anbern SMpen,
Seilte frot) bes anbern 2uft.
Seliges SCacpfen, feiiges SSIüpen
Sßarb irrt Saufet) uns tief beraubt.

Itnb roir fogen uns Senefen
2tus bes 23ergquetts reinem Sranh.
©aß bu mir fo naß gemefen,

Scßroefterfeete, babe ©ank!

Sieb, nichts kann bie Seelen trennen,

©ie, entflammt nom Sebensroinb,
3n ber reinften Siebe brennen
grob unb gut gemefen finb. gife grants.

3B3

Sa, roir roaren gut 3ufammen
Sine fcl)öne Srben^eif,
Unb ber eroigen Siebe glommen
Maben unfern 33unb geroeibt.

Unb es roar ein golbnes ©eben,
©otbnes îîebmen bin unb ber.
Seinen ©lang nimmt uns im Seben

Meines Scbichfals Sßolke mebr.

©in 6d)ufi in
@rgäl)lung bort ©eorg

Softe SBinterfloden fpanneu riefelnbe, graue
Siebe buret) bag ©uhfel. ©er SBinb Happerte in
ben ©cptnbetn beg Keinen ipaufe'g an ber 23erg=
lepne unb bemegte bie gtodenneße pin unb ï)er
über bie SBipfel ber gicpteit.

Stuf ben [teilen fßfab unb bie SÏIm batte ficb
bag meiße ©nop beg ffteujepneeg gelegt, geitiger,
atg bie ©oepter beg alten gägerg eg erloartet.

SSroni [Ran at ter loartete broken in ber .»itHc
auf ipren 23ater, ber itod) Sieuftift put unter»
gegangen, ©onberbar, baß er nod) nicfjt beim»
gefe'bri tear.

gmrner icieber öffnete fie bag Heine genfter,
flaute nad) ben gleichmäßig fatlenben ©cßnee»
fternen, bie toon ben getgpängen ber Meifelfyitjc
unb SBafferloanb perilberguiDepeii upienen, unb
porcpte pi nunter. .©ruttten raufepte ber 23erg=
Bad), aber ber rußige ©d)ritt it)reg fßaterg brang
xtidit herauf.

©g ir.urbe fait, ©ie legte ein ©eßeit pargigeg
gößrenpolg in ben Qiegelofen unb ïjantierte
ein toenig pier, ein .toenig ba perum. ©igent»
lieb ärgerlid), baß ber fßater in ber einfamen
gagbßütte geblieben toar, aueß naeßbem iß m bie
grau geftorben unb er feines Stlterg toegen
niebt meßr im ©ienft beg gagbßerrn ftanb.

©odj ©priftian [Ranalter batte feinen eige=

neu topf, 33iergig gapre Proben atg gagbpüter
gemefen, ba modjte er feine Serge, feinen SBalb,
bag iginneftal mit feinem ©emgrebter niept mei»
ben. 9ïadj beut 35au einer neuen gagbpitite mei»
ter oben mar iîjtn bie alte bon feinem tperrn
unentgeltlich) überlaffen morben. giir treue
©ienfte. Meiner patte ei it ft fo fdjarf auf SBit»

î»er îîacfyt.
bon beb ©abelenß.

berer aäpigegeben unb mantßem'bermegenen ©e=
fetten bag ipanbmerï gelegt.

guteßt patte er fogar ben. ßartnädigften
SfBiibbieb in beit gangen ©tubaier 35ergen, ben
baumlangen SJingeng ©rober aug bem ißflerfcß»
tat in einer ©cpludpt gefteüt unb ing Sein ge=

fdjoffen. ©rober patte furg borper ben gtoeiten
gäger unter ben gelfen ber Mircpbaepfpiße nie»
bergefnatti, unb, nur bermunbet, mar er enbticß
gefangen unb pin ter ©ifengitter uhftpäblicp ge=

madjt loorben.
SSroni mar ein ftarfeg, tebpafteg tDiäbcpen.

SBie oft patte fie mit iprer tDtutter niept fepon
gange fRäcßte in ber ©infamfeit ber tpiitte auf
ben 33ater gemattet, menu er im Siebter perum»
geftiegen mar. [Rb.cß nie mar ißt bag Sttteinfem
fo bebritefeub gemefen mie peute.

©ie tourbe bag ©efüpl niept log, in ber ©e=

malt irgenbeineg unentrinnbaren SBefeng gu
fein, bag über iprem .fräusepen podte, in ben
SRantet ber Siatpt gepüHt, unb beffert gleicp»

mäßiges?, bebroplicp napeg Sttmen über bie dein»
befdpoerten ©cpinbeln beg ©aepeg blieg.

©ie ttpr an ber SBattb neben bem Mrugifij,
bag bie ©de über einem ©trauß trodener 25tu=

tuen fcpmüdte, feplug adpt, mit feuepenbent
©cpnarren; ba feßte fid) SSroni in ben Sepit»
ftupl unb feptoß bie Singen, ©ie petroleum»
lampe an ber- ©ede ließ bag Qiminercßen in
matte ©ämmerung berfin'fen.

SRit einemmal fupr fie aug iprem $alb=
fcptumnter empor, ©in falter Suftgug ftriep ipr
am Mörper perauf.

©a!

Flse Franke: Freundschaft. — Georg von der Gabelentz: Ein Schuß in der Nacht.

Freundschaft.
Eines trug des andern Mühen,
Teilte froh des andern Lust.
Seliges Wachsen, seliges Blühen
Ward im Tausch uns ties bewußt.

Und wir sogen uns Genesen

Aus des Bergquells reinem Trank.
Daß du mir so nah gewesen,

Schwesterseele, habe Dank!

Sieh, nichts kann die Seelen trennen,

Die, entstammt vom Lebenswind,

In der reinsten Liebe Brennen
Froh UNd gut gewesen sind. M Franke.
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Ja, wir waren gut zusammen
Eine schöne Erdenzeit,
Und der ewigen Liebe Flammen
àben unsern Bund geweiht.

Und es war ein gvldnes Geben,
Goldnes Nehmen hin und her.
Seinen Glanz nimmt uns im Leben
Keines Schicksals Wolke mehr.

Ein Schuß in
Erzählung von Georg

Erste Winterftocken spanneu rieselnde, graue
Netze durch das Dunkel. Der Wind klapperte in
den Schindeln des kleinen Hauses an der Berg-
lehne und bewegte die Flockennetze hin und her
über die Wipfel der Fichten.

Auf den steilen Pfad und die Alm hatte sich
das Weiße Tuch des Neuschnees gelegt, zeitiger,
als die Tochter des alten Jägers es erwartet.

Vroni Ranalter wartete droben in der Hütte
aus ihren Vater, der nach Neustift hinunter-
gegangen. Sonderbar, daß er noch nicht heim-
gekehrt war.

Immer wieder öffnete fie das kleine Fenster,
schaute nach den gleichmäßig fallenden Schnee-
sternen, die von den Felshängen der Kesselspitze
und Wasserwand herüberzuwehen schienen, und
horchte hinunter. Drunten rauschte der Berg-
bach, aber der ruhige Schritt ihres Vaters drang
nicht herauf.

Es wurde kalt. Sie legte ein Scheit harziges
Föhrenholz in den Ziegelofen und hantierte
ein wenig hier, ein.wenig da herum. Eigent-
lich ärgerlich, daß der Vater in der einsamen.
Jagdhütte geblieben war, auch nachdem ihm die
Frau gestorben und er seines Alters wegen
nicht mehr im Dienst des Jagdherrn stand.

Doch Christian Ranalter hatte seinen eige-
neu Kopf. Vierzig Jahre droben als Jagdhüter
gewesen, da mochte er seine Berge, seinen Wald,
das Pinnestal mit seinem Gemsrevier nicht mei-
den. Nach dem Bau einer neuen Jagdhütte wei-
ter oben war ihm die alte von seinem Herrn
unentgeltlich überlassen worden. Für treue
Dienste. Keiner hatte einst so scharf auf Wil-

der Nacht.
von der Gabelentz.

derer achtgegeben und manchem verwegenen Ge-
selten das Handwerk gelegt.

Zuletzt hatte er sogar den. hartnäckigsten
Wilddieb in den ganzen Stubaier Bergen, den
baumlangen Vinzenz Groder aus dem Pflersch-
tal ili einer Schlucht gestellt und ins Bein ge-
schössen. Groder hatte kurz vorher den zweiten
Jäger unter den Felsen der Kirchdachspitze nie-
dergeknallt, und, nur verwundet, war er endlich
gefangen und hinter Eisengitter unschädlich ge-
macht worden.

Vroni war ein starkes, lebhaftes Mädchen.
Wie oft hatte sie mit ihrer Mutter nicht schon

ganze Nächte in der Einsamkeit der Hütte auf
den Vater gewartet, wenn er im Revier herum-
gestiegen war. Noch nie war ihr das Alleinsein
so bedrückend gewesen wie heute.

Sie wurde das Gefühl nicht los, in der Ge-
walt irgendeines unentrinnbaren Wesens zu
sein, das über ihrem Häuschen hockte, in den
Mantel der Nacht gehüllt, und dessen gleich-
mäßiges, bedrohlich nahes Atmen über die stein-
beschwerten Schindeln des Daches blies.

Die Uhr an der Wand neben dem Kruzifix,
das die Ecke über einem Strauß trockener Blu-
men schmückte, schlug acht, mit keuchendem

Schnarren; da setzte sich Vroni in den Lehn-
stuhl und schloß die Augen. Die Petroleum-
lampe an der. Decke ließ das Zimmerchen in
matte Dämmerung versinken.

Mit einemmal fuhr sie aus ihrem Halb-
schlummer empor. Ein kalter Luftzug strich ihr
am Körper herauf.

Da!
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